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ihr Abonnement pro IV, Quartal 1867 auf die 
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auswärts bei den nächsten Postanstalten, in 

Danzig in derExped., Ketterhagergasse No. 4. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Florenz, 25. Sept. (W. T.⸗B.) Garibaldi, der gehern 
an der Grenze verhaftet wurde (vergl. unten Tel. Nachr. 
Paris), wird zunächſt nach Florenz und dann nach der 
Feſtung Aleſſandria gebracht werden. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß derſelbe die Erlaubniß zur Rückkehr nach Caprera 
erhält, wenn er die Erklärung abgiebt, auf feine Pläne 
verzichten zu wollen. Die Energie des italieniſchen Mi⸗ 
niſteriums wird allgemein gebilligt. 


—— H——ñ̃ñ — 
W. T. B.) Telegraph iſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
a Paris, 24. Sept. Der „Abendmonitens lt 5 
Depeſche aus Florenz, welche meldet, daß Garibaldi in 
Aſinalunga auf Befehl der italieniſchen Regierung 
er ift, und 3 dem Augenblick, ws er 
die Grenze paſſiren wollte. 

Paris, a Die „Batrie* meldet, daß Gari⸗ 
baldi ſich in die Berge an der Grenze begeben hat. Dem⸗ 
ſelben Journal zufolge werden in Toulon Vorbereitungen ges 


troffen, um Schiffe bereit zu ſtellen; man verſichert, die Flolte 


werde alsbald Befehl erhalten, ſich an die römiſche Küſte zu 
begeben; auch ſollen bereits alle Anſtalten getroffen fein, 
welche N Fall einer Einſchiffung von Truppen erfor⸗ 
derlich ſind. 

Paris, 23. Sept. Der „Abendmoniteur“ veröffentlicht 
die Rede, welche der Präſident des geſetzgebenden Körpers 
bei Eröffnung der Bahnſtrecke Chagny⸗Nevers gehalten hat. 
Herr Schneider hob die Einheit Frankreichs hervor und 
fagte; „Frankreich, ſtolz auf feine Größe, hat Vertrauen in 
feine Kraft und iſt auf keine Nation eiferſüchtig. Es hat 
keinen Eroberungsgeiſt, aber unvorſichtig wäre derjenige, 
welcher es wagen ſollte, nicht ſeine Sicherheit, ſondern auch 
nur die berechtigten Empfindlichkeiten ſeiner nationalen Ehre 
anzutaſten.“ — Gegenüber den Kritiken franz. Journale 

reſervirte Haltung der „Patrie“ und des „Conſtitu⸗ 


tionnel“ an des letzten Rundſchreibens d 
Bismarck, ſchreibt das erſtgenannte Base en 


gen, welche mit Frarkreich in Beziehungen ſtehen, willen, 
was ſie von der der franz. Regierung zugeſchriebenen Schwäche 
und dem behaupteten Mangel an Stelz zu Kalten haben. 
Unfere Gegner werden es nicht bewirken, daß die Ereigniſſe 
in Frankreich nicht ſo verfolgt werden, wie es ſich gebührt, 
und daß die Ehre und die Intereſſen des Landes nicht in 
den Händen bleiben, welche denſelden zu dienen verſtanden 
haben vnd ſie auch in Zukunft zu vertheidigen wiſſen werden.“ 

Wien, 24. Septbr. Die „Neue freie Preſſe“ will aus 
angeblich zuverläſſiger Quelle erfahren haben, Juarez mache 
die Auslieferung der Leiche Maximilians von der Aner⸗ 
kennung der Repudlik Mexiko durch die europäiſchen Mächte 
abhängig. 5 5 3 

München, 24. Sept. Die „Bayeriſche Stg.“ beſtätigt, 
daß Graf Hegnenberg, dem wiederholt der Geſandtſchafte⸗ 
poſten in Berlin angeboten ſei, aus Gründen perſönlicher 
Natur abgelehnt habe. Im Uebrigen ſei der Graf mit der 
auswärtigen Politik der bayeriſchen Regierung im Weſent⸗ 
lichen vollkommen einverſtanden. Heamenberg halte ebenfo 
wie die leitenden Staatsmänner ein Bündniß mit Frankreich, 
eine Hegemonie Oeſterreichs über Süddeutſchland, aber auch 
den ſofortigen und unbedingten Eintritt Bayerns in den Nord⸗ 
deutſchen Bund für unzuläſſig. Das amtliche Blatt ſchließt 
mit dem Wunſche, daß es gelingen möge, die Dienſte des ſo 
reich begabten Mannes in einer geeigneten Stellung für den 
bayeriſchen Staat nutzbar zu malen: 

München, 24. Sept. In der Probenummer der „Süd. 
deutſchen Preſſe“ wird im Anſchluß an das bereits veröffentlichte 
Programm letzteres weiter ausgeführt. Es wird ausgeſprochen, daß 
die Gründung eines ſüddeutſchen Bundes nur deshalb wenig Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg habe, weil man die einfachen Wege, auf denen die 
Erreichung dleſes Zieles möglich ſei, nicht betrete. Zunächſt wäre 
ein gleichartiger Beſchluß der ſüddeutſchen Landtage zur unverzüg ⸗ 
lichen Einberufung eines Parlamentes des ſüddeutſchen Bundes, 
dann ein Entſchluß der ſuͤddeutſchen Kabinette erforderlich, ihre 
diplomatiſche Vertretung zu concentriren. Die Ausführung würde 
von keinerlei äußeren Schwierigkeiten umgeben ſein. Der Nord- 
deutſche Bund ſel in Wahrheit kein Bund, fondern nur ein unfer⸗ 
tiger Einheitsſtaat. Es handle ſich nicht um einen Anſchluß an 
denſelben, ſondern um eine Einverleibung und Verſchmelzung. Es 
jet indeß nicht zu Ins daß die Seng ned nicht ganz ge⸗ 
f&wunden fei, auf friedlichen Wege eine dem nationalen Geſfte 
und den Bedürfniſſen Europas befler gen Geſtaltung der 
Dinge herbeizuführen; dazu ſei erforderlich, daß Preußen auf die 
Unterstützung der ruſſiſchen Pläne verzichtet und jo die Möglichkeit 
einer BVerftändigung mit Oeſterreich und Frankreich gegeben 
wird. Die „Südd. Pr.“ werde die Aufgabe verfolgen, den deut ⸗ 
ſchen Gedanken an Stelle des preußiſchen zu ſetzen. Schließlich wird 
das Verhältniß des neuen Blattes zu der Regierung dargelegt und 
Ledrücklich erklärt, daß die Regierung an dem Programm keinerlei 
Faden gehabt, und daß lediglich das Zuſammentreffen des Ent⸗ 
ſchen 


der „Süddeutſchen Preſſe“ mit dem Aufhören der „Bayerl. 


Zeitung“ erfterer Seitens der Regierung eine Aufmerkfamkeit 
— Habe, welche vielleicht ncht in dirfem Grabe velanlaßt 
lung und are, wenn das officielle Organ fortbeftanden hätte. Stel⸗ 
beſreundeten Tam keit des aus freier 1 der Regierung 

ra rds bleibe durchaus unabh gi. 4 8 
a e furt a. M, 24. Sept. Das „Amtsblatt“ publieirt 
eine ein utmachung des Oberpräfldenten v. Möller, welche 
ankündis Wir vom 1. Oct. an die K. Regierung in Wies⸗ 
baden in 5 irkſamkeit tritt und gleichzeitig die K. Admini⸗ 
ſtratien der Landesregierung und des Finanzcollegiums in 


—— 


Wiesbaden, ferner das Civilcommiſſariat und die Landes⸗ 
regierung in Homburg, ſowie das Civilcommiſſariat in Frank- 
furt aufgehoben werden. 2 
Hannover, 24. Sept. Im PBrovinzial-Landtage brachte 
heute v. Bennigſen unter einſtimmiger Unterſtützung der 
Verſammlung den Urantrag ein, an die Regierung das Er⸗ 
ſuchen zu ſtellen, ſie möge den Provinzial⸗Ablöſungsfonds der 
Provinz Hannover als Provinzialfonds überweiſen. In der 
Lotterie- Angelegenheit beſchloß die Verſammlung, die Regie⸗ 
rung zu erſuchen, die Ausführung der die Aufhebung der 
Landes⸗Lotterien ausſprechenden Verordnung hinaus zuſchieben. 
Hamburg, 24. Sept. Der „Hamb. Corr.“ meldet: 
Ein Antrag, betreffend die Einſetzung einer gemiſchten Com⸗ 
miſſton zur Berathung der durch den Anſchluß Hamburgs an 
den Norddeutſchen Bund hervorgerufenen wirlhſchoftlichen 
und finanziellen Fragen wird von dem Senate der Bürger⸗ 
ſchaft in der nächſten Sitzung vorgelegt werden. Der Senat 
erklärt ſich entſchieden gegen den Anſchluß an den Zollverein 
im jetzigen Augenblick und will die Stellung Hamburgs als 
Freihafen für jest aufrecht erhalten. Ju finanzieller Bezie⸗ 
hung ſei leider die Crwartung, die man auf Grund der 
Militärconvention hegen durfte, daß die Mehrbelaſtung nur 
2 300,000 betragen werde, nicht in Erfüllung gegangen. 
Sie beträgt vielmehr ca. 640,000 RG Der Senat erachtet 
zur . dieſes Betrages neue Steuern vorläufig nicht 
am tze. | 
Petersburg, 23. Sept. In hieſigen gouvernementalen 
Kreiſen werden die meiſten Nachrichten, die im Laufe der 
letzten Woche mitgetheilt wurden, auf das Beſtimmteſte für 
unrichtig erklärt. Dahin gehört zunächſt die Mittheilung 
eines Wiener Journals über die Unterredung des Kaiſers 
mit Fuad. Paſcha, ferner die Nachricht von der Berufung des 
Großfürſten Conſtantin und des Fürſten Gortſchakoff 
nach Livadia, endlich die Meldung von einer Reiſe des Groß⸗ 
fürſten Michael nach Conſtantinopel. 
Paris, 24. Sept., Rahm. 1 Uhr. 3% Rente 69,10, Italie 
niſche Rente 48,50, Credit mobilier 221.25, Amerikaner 83, 
Frankfurt a. M., 24. Sept., Nachm. 1 Uhr. Sehr 9945 
los. Amerikaner 763, Tredit⸗Actien 171} Steuerfreie Anleihe 47, 
1860er Looſe 677, National⸗Anleihe 523, Staatsbahn 226%, Baye 
riſche Prämien⸗Anleihe 973, Neue Badiſche Prämienanleihe 94g. 
Wien, 24. Sept. Abendbörſe. Flau. Credit⸗Actien 179,60, 
Nordbahn 170,00, 1860er Looſe 82,60, 1864er Fooſe 73,60, Staats- 
bahn 235,90, Galizier 212,60, Napolegns d'or 9,91. 


1 Norddeutſcher Reichstag. 


7. Sisung am 24. September. 

Die Tribünen ſind gefüllt. Am Tiſche der Bundes⸗ 
commiſſarien: Graf Bismarck, v. Frieſen, v. Liebe, Delbrück ꝛc. 
Es find eingegangen: Seitens der Regierung die Geſetz⸗ 
entwürfe betr. die Kriegsdienſtpflicht und die Nationalität der 
Kauffahrteiſchiffe (es wird der Druck beider Entwürfe be⸗ 
ſchloſſen), der Zollvertrag (es wird Vorberathung darüber 
beſchloſſen), der von Schulze⸗Delitzſch eingebrachte Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Aufhebung des Coalitionsverbots (es wird 
ebenfalls Vorberathung darüber beſchloſſen) und der Lasker⸗ 
ſche Geſetzentwurf betr. die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen 
es wird Schlußberathung im Haufe beſchloſſen). — Das 

aus tritt darauf in die Ad reßdebatte. Die Referenten 

land und Graf Stolberg haben ihre Adreßentwilrfe zu 
Gunſten des neuen vereinbarten Entwurfs (ſiehe denſelben in 
der Montags⸗Abendnummer) zurückgezogen. — Vom Abg. Rei⸗ 
chenſperger iſt ein Amendement eingegangen, welches ſtatt 
des Paſſus, welcher die Befriedigung über die bisherigen Er⸗ 
folge einer wahrbaft deutſchen Politik ausſpricht, nur ſetzen 
will „die Befriedigung über die allſeitig erfolgte Annahme 
und Durchführung der nordd. Bundesverfaſſung.“ — Von 
der Fractlon der Particulariſten (Graf Baudiſſin, v. Münch⸗ 
haufen, Reichenſperger, Schleiden ꝛc.) iſt der Antrag auf mo« 
tivirte Tagesordnung eingegangen, da die Thronrede keinen 
Anlaß zu einer Adreſſe gede, und eine ſolche, wenn ſie eln 
vollſtändiger Ausdruck der nationalen Gefühle ſei, nur das 
Vertrauen in die friedliche Entwickelung der Zukunft ſchwächen 
könne. — Es melden ſich zum Wort 13 Redner für die Adreſſe 
und 29 gegen dieſelbe. Die Verleſung dieſer langen Liſte 
erregt große Heiterkeit. — Ref. Plank: Der beſondere Ans 
laß zu der Adreſſe liege in unſerm Verhältniſſe zu Süd» 
deutſchland. Die jetzige Lage iſt nicht haltbar; weder der 
Norden noch der Süden kann getrennt diejenige Entwickelung 
finden, nach welcher das deutſche Bolt hindrängt. Der Reichs⸗ 
tag hat die Pflicht dieſen nationalen Gefühlen einen beſtimm⸗ 
ten und ſtarken Ausdruck zu geben. Ein rechtliches Hinderniß 
exiſtirt nicht, auch der Art. 4 des Prager Friedens iſt es 
nicht. Die bisherigen Buͤndniſſe und Verträge mit dem Süͤ⸗ 
den genügen nicht. Das gegenwärtige Uebergangsſtadium 
wird immer unerträglicher. Ganz Europa beſchäftigt ſich faft 
täglich mit der deutſchen Frage, überall herrſcht die Bejorg- 
niß, daß dieſelbe ſchliezlich auf kriegeriſchem Wege ihre Lö⸗ 
ſung finden werde. So lange die Löſung nicht da iſt, wird 
auch dieſer Druck der Kriegsfurcht nicht aufhören, wird vor 
Allem die geſunde Fortentwickelung der bürgerlichen und po⸗ 
litiſchen Freiheiten auch bei uns im Norden nicht möglich ſein. 
(Sehr richtig!) Einem ſolchen Zuſtande muß ein Ende ge⸗ 
macht werden (Bravo), und ich glaube, daß eine Adreſſe ein 
geeigneter Schritt dazu iſt. Wir erfüllen damit nur eine 
Pflicht gegen uns felbft, gegen die Regierung, gegen Süd» 
deutſchland, eine Pflicht auch gegen das Ausland. Eine 


Pflicht gegen uns ſelbſt. Denn eine ſolche Erklärung wird 


geeignet ſein, die Kraft der nationalen Idee zu ſtärken, die 
ia allein die feſte und ſichere Stütze unſerer Zuſtände iſt. 
Und wenn wir die Regierung feſt und ſicher ihren Weg gehen 
ſehen, wenn wir in dem neueſten Rundſchreiben an die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter im Auslande es ausgeſprochen ſehen, 
daß Deutſchland eine fremde Einmiſchung nicht ertragen 
wolle noch werde, dann iſt es hohe Zeit, dann iſt es 


unfere Pflicht, zu erklären, daß wir damit einverſtanden ſind, was jagt der Bürger? „Laßt uns doch Zeit, die Lücken in 
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daß wir bereit find, in dieſer Richtung jeden Schritt ber Re⸗ 
gierung zu unterſtützen. (Bravo.) Aber nur der freien Ent⸗ 
ſchließung des Südens ſoll dieſe Vereinigung gedankt werden. 
Noch freilich iſt die Stimmung dort eine getheilte; doch bei 
dem kräftigen Ausdruck, den die badiſche Thronrede und die 
Antwort darauf Seitens der Kammer dem nationalen Ge⸗ 
fühle gegeben hat, erfordert es die einfachſte Rückſicht, ich 
möchte ſagen der Höflichkeit, daß wir darauf antworten, daß 
wir ohne Zögern die uns entgegengeſtreckte Hand annehmen. 
Es giebt auch im Süden große Parteien, gemifcht aus parti⸗ 
culariſtiſchen, aus ultramontanen, aus demokratiſchen Elemen⸗ 
ten, die der Einigung widerſtreben. Nehmen wir ihnen den 
Vorwurf, den fie uns machen, daß wir den Eintritt Süd⸗ 
deulſchlauds in den Norddeutſchen Bund gar nicht wollen! 
Wir haben endlich eine Pflicht gegen das Ausland zu erfül⸗ 
len. Mit Mißgunſt betrachten einſge Parteien in Frankreich 
die neue Geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe: ihre Leiden⸗ 
ſchaften ſind ſtärker als ihre Vernunft, und Sie wiſſen, daß 
die inneren Zuſtände Frankreichs der Art find, daß die einzige 
Alternative für die Zukunft die Freiheit oder der Krieg iſt. 
Der intelligentere Theil des franzöſiſchen Volles freilich ver⸗ 
abſcheut den Krieg, und wir dürfen hoffen, daß die franz. Re⸗ 
gierunz dieſe Anſichten theilt. Aber wohin ſich die Waage 
zwiſchen dieſen beiden Regierungen neigen wird, kann Nie⸗ 
mand wiſſen, und da gebietet es unſer nationales Intereſſe 
und unſere nat onale Ehre, daß wir offen und rückhaltslos 
den feſten Entſchluß ausſprechen, jede Einmiſchung von Außen 
unter allen Umſtänden zurückzuweiſen. (Bravo.) Wir wünſchen 
den Frieden, wir wünſchen jeder fremden Nation, daß ihre 
Rechte unbeeinträchtigt bleiben; aber wir find entſchloſſen, 
auch unſer eigenes Recht zu wahren, und wir werden uns 
darin durch keinen Einfluß des Auslandes irre machen laſſen. 
Wir wollen das große Werk der nationalen Einheit vollenden 
um jeden Preis! (Lebh. Beifall. Redner empfiehlt aus dieſem 
Grunde die Adreſſe, gegen deren einzelne Theile man immer⸗ 
hin Einiges auszusetzen haben möge. Auf ſolche kleinere Aus⸗ 
ſtellungen komme es nicht an.) 

Abg. Ziegler: Er betrete die Tribüne mit einer gewiſ⸗ 
fen Befangenheit, weil es immer den Anſchein des Unloyalen 
und Unzufriedenen habe, wenn man auf Königliche Worte 
keine Antwort findet. Auch wolle er nicht die vorhandenen 
Spaltungen vermehren, weil er ſein Vaterland zu ſehr liebe, 
als daß er dem Auslande Gelegenheit bieten ſollte, aus ſol⸗ 
chen Spaltungen Speculationen auf unſere Schwäche zu ma⸗ u 
chen. (Bravo.) (Redner wendet ſich nun zu den ee 
materiellen und formellen —, die ihn und feine zwin⸗ = 
gen, gegen die Adreſſe zu ſtimmen. Er fagt:) In einem mon⸗ 
archiſchen Staat iſt die nothwendige Borausfegung ſolcher 
Adreſſe ein Souverain, der mit alleiniger Selbſibeſtimmung 
auf die Anträge der Volksvertreter zu deſchließen hat. Das | 
ift ja aber hier nicht der Fall. Unfer König ift ja nur Bun⸗ 
despräſes, oder, wie der Bundeskanzler einmal ſagte, primus 
inter pares. Wenden wir uns daher an ibn allein, fo fließt 
von unſerer Adreſſe aun die Übrigen Bundesfürſten immer et⸗ 
was über. Nun habe ich aber gar keine Luſt, zu den gedach⸗ 
ten Bundes fürſten in irgend eine Cemmunicatſon zu kreten, 
wenn ich auch den Dank nicht abwägen und nicht unterſuchen 
will, wer von ihnen invita Minerva die Einheit gefördert 
hat. Sodann feblt eine zweite Voraus ſetzung, nämlich ein 
verantwortliches Miniſterinm, über das hinweg eine Landes⸗ 
vertretung ſich an den Thron richtet. (Sehr richtig.) Ja, wir 
haben nicht einmal einen Miniſter der ausw. Ang., ſowie uns 
auch kein Etat des ausw. Miniſteriums vorgelegt iſt. Es iſt 
ja ganz etwas Zufälliges, daß der Hr. Bundeskanzler jene 
Function in Preußen bekleidet. Se, m. H., er Sie er 
ſtaunt vor Ihrem eigenen Werke, der Bunbesverfaflung, und 
wundern fi über die Spuren der harten Hammerſchläge, mit 
denen es eilig gemacht iſt, weil etwas zu Stande kommen 
mußte. Ihrem Herzensbedürfniß nach wollen Sie nun gern 
über die ausw. Angelegenheiten Ihre Stimme erheben, um 
uns eine höhere Poſition zu geben. Nun, m. H., wir 
haben in früheren Jahren, wenn wir über ausw. Ang. mit⸗ 
ſprachen, wenig Glück gebabt, noch weniger einen Einfluß 
auf die Regierung. Wie ſollen wir letzt mit einem Mal 
Einfluß üben? Und wer im Auslande ſoll uns denn Gewalt 
genug zutrauen, um auf die Regierung beſtimmend oder auch 
nur helfend zu wirken? Glauben Sie mir, Sie ſtellen ein 
gefährliches Präcedenz hin, wenn Sie ſich an die Bundes⸗ 
fürſten bei dieſer Gelegenheit wenden. Materiell kann ich 
eben ſo wenig für eine Adreſſe ſein. Sie wollen den Süd⸗ 
deutſchen Ihre Bereitwilligkeit zeigen, ſie zu uns herüber zu 
ziehen. Hoffen Sie auf die Fürſten? Ganz Europa weiß 
ja, daß fie gern im alten Bundestage fortgelebt hätten. Und 
die Völker? Nun, es iſt wahr, daß im Süden einige patrio⸗ 
tiſche Männer den Anſchluß an Norddeutſchland wünſchen. 
Aber das Gros der Völker? Der Kaiſer Napoleon ſoll ge⸗ 
ſagt haben: die Völker laſſen ſich nicht mehr regieren, wenn 
ſie nicht ihre Rechnung bei der Sache finden. So denken 
auch die ſüͤddeutſchen Völker und fo rechnen fle darauf, daß 
wir in die Gemeinſchaft ein größeres Maß der Freiheit 
bringen, als fie ſchon beſitzen. Iſt das der Fall? Ich bin 
weit entfernt, dies hier aufzuzählen und an die Wunden des 
Vaterlandes zu rühren. Aber in dem Adreßentwurfe 
finde ich nichts als den kümmerlichen Satz, es ſei 
Sache des Reichstages, die vorhandene Grundlage 
im Sinne bürgerlicher Freiheit und volkswirthſchaftlicher 
Wohlfahrt auszubauen. Schon deßhalb kann meine Partei 
nicht für die Adreſſe ſtimmen. Und nun zum Schluß die 
Frage: iſt denn Ihre Adreſſe an der Zeit? Seit langen 
Jahren haben wir theils Krieg, theils Rüſtungen, und im 
letzten Jahre wurden wir von einer Handelskriſts, der Cho⸗ 
lera und dem Kriege heimgeſucht. Die Geſchäfte liegen dar⸗ 
nieder, Hypotheken nicht zu ſchaffen, Courſe gefallen, Land⸗ 
güter ausgeboten, Amerika überführt, die Arbeit ftodt. Und 


unſerm Vermögen auszufüllen, laßt uns arbeiten, das Ver⸗ 
trauen ſich befeſtigen, unſere Kinder erziehen und verſorgen.“ 
Und eben während ſie aufathmen, lommen Sie mit Ihrer 
Adreſſe, die auf die Börſe von Paris wirken, auf Wien und 
Berlin zurückſchlagen und fo wieder die Rube in Frage ſtel⸗ 
len wird. Wollen Sie etwa dem Miniſter des Rus wärtigen 
Muth machen? (Heiterkeit) Ich habe viel Vorwürfe gegen 
ihn gehört, Vorwürfe, die zum Theil mit Sclbſtüberwindung 
ſpäterhin abgebeten worden ſind. Aber den Vorwurf der 
Muthloſigkeit habe ich nie gehört. (Heiterkeit, in der der Bur⸗ 
deskanzler theilnimmt.) Im Gegentheil habe ich mich gefreut, 
daß der Hr. Miniſter in der Luxemburger Affaire ſich ſelbſt 
beſchränken konnte, was der wahre Staatsmann können muß, 
und ich verehre deßhalb die Curie, weil ſie auch ein Actenſtück 
ſchreiben kann: „reproducatur nach 50 J hren.“ Wozu 
denn nun dieſe Unruhe? Ich erinnere mich, daß kurz nach 
dem Ausmarſch unſerer Truppen nach Böhmen mich 
ein Franzoſe beſuchte. Ueber nichts wie der Mann 
ſo erſtaunt, als über die Ruhe in Berlin. Jeder 
ging ruhig an ſeine Arbeit, ſelbſt an öffentlichen Orten ſprach 
man wenig über die Sache. Und mit franzöſiſcher Lebhaftig⸗ 
keit rief er aus: „Seid ihr denn, wie einſt der römiſche 
Senat, ein Volk von Königen?“ Und, m. H., iſt denn unſere 
jetzige Poſition nicht viel ſicherer? Hat nicht unſer Heer die 
Feuerprobe ausgehalten? Iſt nicht unſer Schatz gefüllt? 
Sind nicht reiche Mittel zur Ausbeſſerung der Kriegsrüſlung 
bewilligt? Iſt nicht unſer Heer bis zu jedem Knopf und jeder 
Schnalle geräftet? In folder Lage iſt es würdevoller, mit 
übereinander geſchlagenen Armen ruhig drein zu ſehen, als 
unruhig mit den Armen zu fechten. Ihnen Allen iſt bekannt, 
daß das Anſehen des Staates ganz correlat iſt mit den 
Courſen ſeiner Staatspapiece. Dieſe hängen ab vom Credit, 
letzterer von der Arbeit des Volkes. Laſſen Sie uns alfo 
arbeiten, ſparen, Werthe ſchaffen! Das ſei die einzige, legale, 
nachhaltige Rüſtung. Ich bitte Sie, von Ihrer Adreſſe ab» 
zuſtehen. Es find Viele unter Ihnen, die fie nicht beantragt 
hätten. Aber ſie iſt einmal da, und ſo wird es Ihnen ſchwer 
zurückzutreten. Die Welt weiß, daß wir nicht aggreſſiv find, 
daß es aber gefährlich iſt, uns in unſerem Rechte zu nabe zu 
treten. Haben wir Vertrauen zu unſeren Zuſtänden und 
drücken wir das aus durch das, was Sie an der lönigl. 
Rede hervorhoben, durch ein „beredtes Schweigen!“ (Lebh. 
Beifall) 

Abg. Aegidi giebt zu, daß viele Gründe gegen eine 
Adreſſe Basen nachdem fie aber von der national-liberalen 
Partei eingebracht, müſſe man ſchon aus Räckſicht auf die 
ſtets bewieſene nationale Haltung derſelben ihre Gründe er⸗ 
wägen. Dieſelben ſeien nicht unberechtigt. Gerade ein Wort 
des erſten Reichstages kann die wohlthätigſte Wirkung auf 
den Frieden haben, unter der Vorausſetzung, daß ſich in dem 
Ausdruck deſſelben alle Fractionen, die die Regierung nach 
außen unterſtützen, vereinigen. Aeußere Politik zu treiben, 
iſt freilich nicht unſere Aufgabe, wohl aber die öffentliche 
Meinung zum Ausdruck zu bringen. Für das Berhältniß zu 
Süddeutſchland halte ich es von Wichtigkeit, daß unſer Wort 
der Ausdruck des Haufes von der äußerſten Rechten bis tief in 
die Linke hinein iſt; es giebt den Süddeutſchen den Beweis, 
daß ſie mit offenen Armen empfangen werden, wenn ſie zu uns 
kommen wollen; wenn fie nicht wollen, dann dürfen wir eben⸗ 
ſowenig eine Preſſion auf fie ausüben, wie die preuß. 
Regierung dies gethan hat, obwohl ſie in der Kündigung des 
Zollvereins die beſte Waffe in den Händen hatte. Hinſicht⸗ 
lich der Deduction, daß durch den Prager Frieden in dem 
Main eine ewige Scheidelinie zwiſchen Nord und Süddeutſch⸗ 
land durchaus nicht gegeben ſei, ſchließe ich mich, als Lehrer 
des Staatsrechts, den Ausführungen des Abg. Planck an. 
Wir wollen durch unſere Adreſſe dem franzöſiſchen Volk ſagen, 
daß es als Zuſchauer des vorjährigen Schauspiels nicht — 
wie es im Alterthum geſchah — noch ein Honorar beanſpru⸗ 
chen kann. Wenn ſich Nachbarvölker gegen uns verbünden 
und zum Kriege herausfordern, ſo iſt dies nur ein Zeichen 
ihres Bankerotts und für uns kein Gegenſtand der Beſorg⸗ 
niß. Das franzöſiſche Volk follte durch das Gefühl der eige⸗ 
nen Würde abgehalten werden, ſich zu den Nationen zu zäh⸗ 
len, die Andere für ſich arbeiten und ſich ſelbſt die Nägel 
wachſen lafien; ſollte es uns bedrohen, fo werden wir biefe 
Nägel zu beſchneiden wiſſen und es in den Stand ſetzen, an 
dem Ausbau ſeines eigenen Innern zu arbeiten. 

Abg. Günther (Sachſen) iſt für motirirte Tagesord⸗ 
nung und findet weder in den äußern Ereigniſſen, noch in der 
Thronrede einen Anlaß zur Adreſſe. Er ſtehe zwar auf dem Bo⸗ 
den der Bundes verfaſſung, aber er habe keine ſolche Sympa⸗ 
thie für dieſelbe, wie die Adreſſe. Süddeutſchland werde man 
nur durch Herſtellung eines wahrhaft conſtitutionellen Bun⸗ 
des ſtaates gewinnen. Die Faſſung der Adreſſe lönnte ferner 
als Provocation dem Auslande gegenüber aufgefaßt werden 
und auf die Börſe, wie auf Handel und Verkehr den nach⸗ 
theiligſten Einfluß ausüben. Sobald die Mainlinie über⸗ 
ſchritten iſt, wollen wir im Namen der ganzen deutſchen Na» 
tion eine Adreſſe beſchließen, welche lauten ſoll: 

„Ein Volk, Ein Reich, Ein Wappen; 
Helf uns Gott. ſo ſoll es klappen!“ 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Der letzte Redner hat 
eltend gemacht, daß durch die Adreſſe von Neuem ſchmerz⸗ 
iche Gefühle erregt und Leidenſchaften geweckt würden. 

M. H.! Dadurch, daß man Jemandem die Bruderhand reicht, 
kann nur derlenige gereizt werden, der nach Erneuerung des 
Krieges lechzt. Der Abg. Ziegler hat die Bundesverfaſſung 
gewiſſermaßen als nur aus Mängeln zufammengefegt dar⸗ 
geftellt, wie einen Mantel aus Löchern. Von dieſem Stand- 
punkte aus kann er allerdings für unſern Entwurf nicht 
flimmen. Dieſe Vorwürfe gegen den beſtehenden Zuſtand 
baben ſich übrigens ſchon bedeutend gebeſſert; es iſt heute ein 
überwundener Standpunkt, dem entſchlafenen Bundestage eine 
Thräne nachzuweinen, um ſo mehr, als ſich die Früchte der 
neuen Verhältniſſe bereits zu zeigen beginnen. Zolleinigung 
ohne Veto und mit Volksvertretung, Einheit des Heeres, 
welches die Wahrſcheinlichkeit des Sieges für ſich hat, Frei⸗ 
zügigkeit, Einheit von aß, Münze und Gewicht, Abſchaf⸗ 
fung des Paßunweſens, Sicherheit der Kauffahrteiſchiffe ꝛc. 
Würde ein einziger der erwähnten Vortheile unter dem 
Bundestage erreicht worden ſein, bei welchem ſchon die Nei⸗ 
gung zur Thätigkeit ein Mitglied in den Verdacht eines un⸗ 
ruhigen Kopfes zu bringen vermochte? Dae Bedenken, daß 
wir durch unſere Erklärung, uns einheitlich conſtituiren zu 
wollen, das Ausland provociren könnten, darf uns nicht be⸗ 
ſtimmen; follien wir, die wir uns bei allen inneren Kämpfen 
Englands, Frankreichs, Spaniens, jeder Intervention ent» 
halten haben, nicht einmal ſagen dürfen, daß wir uns 
einigen wollen? Darf ich meinem Nächſten verbieten, ſeine 
geflickte bunte Jacke mit einer neuen zu vertauſchen, weil 
8 ſelbſt einen ganzen Rock anhabe? Wir haben mit 

eſterreich Frieden geſchloſſen und Oeſterreich wird — das 


hoffe ich — denſelben halten, um ſich mit uns zur 
Aufrechthaltung des europäiſchen Friedens zu verbünden. Nicht 
anerkennen kann ich den Einwurf, daß wir uns einer Erklä⸗ 
rung über die äußere Politik enthalten ſollten, da man 
doch nicht auf uns hören würde, und wir bisher wenig Glück 
damit gehabt hätten. Es iſt dies die Lehre vom paffiven Wi⸗ 
derſtande, mit dem man doch genug böſe Erfahrungen gemacht 
bat, um denſelben endlich aufzugeben. Man ſagi uns end⸗ 
lich: Was wollt Ihr mit Eurer Anrede an die füddeutſchen 
Fürſten und Völker, die doch nicht die Abſicht haben, ſich Euch 
anzuſchließen? Ob alle ſüddeutſchen Dynaſten ſo denken, weiß 
ich nicht; einen kenne ich nur ſo weit, daß er Keinem von 
uns an nationalem Gefühle nachſteht; iedenfalls giebt es eine 
ſtärkere Macht, welche hinter dem Fürſten ſteht; der katego⸗ 
riſche Imperativ der Nation. Wie man von füddeutſchen 
Völkern ſprechen kann, verfiehe ich nicht, da alle ſäddeutſchen 
Staaten eben nur ein Volk bilden, und nicht einmal nach 
Stämmen abgetheilt ſind. Der Abg. Günther hat uns er⸗ 
klärt, wir müßten viel mehr conſtitutionelle Freiheiten bieten, 
um die andere Hälfte Deutſchlands zum Anſchluß zu bewe⸗ 
gen; ich verſichere Ihnen, daß kein ſüddeutſcher Staat ſo 
große verfaſſungsmäßige Rechte beſitzt, wie ſie die Bundes⸗ 
Verfaſſung uns Norddeutſchen gewährt. Schließlich hat man 
uns geſagt: „Still, ſtört die Börſe nicht.“ Ich bin erſtaunt, 
gerade von dieſer Seite (links) den Wahlſpruch zu hören: 
„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht.“ Wir wollen an unſere 
friedliche Arbeit, an den Ausbau der Verfaſſung gehen, und 
ſprechen nur durch die Adreſſe dem Auslande aus: „noli tur- 
bare eirculos meos.“ Dies ift der Standpunkt, von dem 
aus ich Ihnen die Annahme der Adreſſe empfehle, den der 
Dichter ausſpricht in den Worten: 
„Dies iſt unſer, ſo laſſet uns ſagen und uns behaupten, 
Denn es werden noch ſtets die entſchloſſenen Völker geprieſen.“ 

Abg. Dr. Schaffrath iſt gegen die Adreſſe, weil kein 
Anlaß dazu vorhanden ſei. In dem Bundesheer und in der 
möglichſt cinſtimmigen Bewilligung des Etats liege eine wirk⸗ 
ſamere Anſprache an das Ausland als in der Adreſſe. Durch 
eine ſolche Provokation werde das Vertrauen der Geſchäfts⸗ 
welt nicht geſtärkt, ſondern Handel und Verkehr gelähmt. 
Außerdem aber ſei er gar nicht befriedigt über den fetzigen 
unfertigen Zuſtand. Die Nation iſt unzuftieden über die 

roßen Koſten der errungenen Erfolge, die bisher eigentlich 
der einzige errungene Erfolg der deutſchen Politik ſind (Unruhe 
rechte); das Volk iſt nicht zufrieden mit den Mitteln und 
Wegen, auf dem die Erfolge errungen ind; es mißbilligt fie 
ebenſo, wie die Geſchichte ſpäter dieſe Mittel und Wege ver⸗ 
urtheilen wird (Unruhe rechts). Ja w. H., Dank der von 
Ihnen angenommenen Bundesverfaſſung; Sie haben hier nur 
mit materiellen Gütern zu thun, mit den Grundrechten des 
Magens, wie uns damals faſt höhniſch zugerufen wurde. In 
der Bundesverfaſſung ſteht wohl etwas von Getreide, von 
Holz, von Kartoffeln, von Düngungsmitteln, von der Beklei⸗ 
dung der Armee, von den Grundfarben der Röcke (Ruf: ſehr 
gut!), nichts aber von der Pflege der geiſtigen und ſittlichen 
Güter. — Aus allen dieſen Gründen rathe ich, den Adreß⸗ 
entwurf abzulehnen. 

Ein Antrag auf Schluß der Generaldebatte wird an⸗ 
genommen. — Correferent Graf Stolberg⸗Wernigerode: 
Einen Gedanken möchte ich nur noch hervorheben, weshalb 
ich einen ganz beſondern Werth darauf lege, daß die Adreſſe 
angenommen werde, nämlich weil bei den Verhandlungen 
über dieſelbe die alten Parteiſtellungen vergeſſen worden find, 
weil die Herren von der nationalen Partei uns dabei die 
Hand gereicht haben, ſo daß wir hoffentlich nicht wieder aus⸗ 
einander kommen werden, damit das engere und weitere 
deutſche Vaterland erkenne, daß eine große Majorität im 
Haufe feſtſteht und einmüthig zuſammengeht. Wir wiſſen 
Alle, daß die Bundesregierungen Alles machen werden, was 
gemacht werden kann. (Heiterkeit.) Deutſchland ſoll aber 
auch willen, daß hier im Reichstage eine Maiorität befteht, 
die den Bundesregierungen bei ihrem ſchweren Amte zur 
Seite ſteht. Nehmen Sie bie Adreſſe an und die Unter⸗ 
ſchriften werden zeigen, daß wir das Ja und Amen darauf 
gedrückt haben. 

Bei Al. I. empfiehlt Abg. Reichenſperger ſein Amen⸗ 
dement. Der betr. Paſſus des Adreßentwurfs ſei unrichtig, 
überflüſſig und ſchädlich. Man möge durch die Erwähnung 
der Ereigniſſe von 1866 nicht wieder alte Wunden auffriſchen. 
— Abg. Kautak: Ich und meine Landsleute ſind nicht in 
der Lage, den Dank der deutſchen Nation für eine wahre 
deutſche Politik darzulegen. Schon im conſtituirenden Reichs⸗ 
tage haben wir Proteſt dagegen erhoben, daß wir Polen in 
den Nordd. Bund mit einverleibt würden. Die Einverlei⸗ 
bung iſt thatſächlich vollführt; wir haben damals unſer 
Mandat niedergelegt; durch unſere Wiederwahl haben unſere 
Wähler ihre Uebereinſtimmung mit unſerm Verhalten aus ge⸗ 
ſprochen; und wir ſtehen heute noch auf demſelben Boden, 
wie im conftituirenden Reichstage. Als Abgeordnete der 
polniſchen Bevölkerung legen wir Proteſt ein gegen den 
Nordd. Bund, nicht gegen ihn als ftastlihe Bildung, ſondern 
als nationale Einheit. Und wenn wir trotzdem hier wieder 
Platz genommen haben, ſo geſchah es nur, um kein Mittel 


unverſucht zu laſſen, um auf geſetzlichem Wege das Recht, 


den Wunſch und Willen der polniſchen Bevölkerung zur Gel⸗ 
tung zu bringen und ihre Intereſſen zu wahren. (Redner 
erklärt, daß die Polen gegen dieſen Paſſus der Adreſſe und 
gegen die ganze Adreſſe ſtimmen würden.) 5 
Abg. Bebel iſt der Meinung, daß die deutſche Politik, 
die man hier ſo ſehr Bu: keine fo rühmens⸗ und lobens⸗ 
werthe ift. Ich muß mich — ſagt er — Überhaupt dagegen 
verwahren, daß der Reichstag im Namen der Nation ſprechen 
will. (Unruhe rechts. Glocke des Präſidenten, der den Red⸗ 
ner unterbricht mit der Bemerkung, daß es allerdings kein 
anderes Organ gebe, welches die Nalien in dem Maße zu 
vertreten berechtigt wäre, wie der Reichstag.) Abg. Bebel 
antwortet darauf, daß er nur gemeint habe, der Norddeulſche 
Reichstag vertritt nur einen Theil der Nation. Wenn man 
in der Adreſſe ſo ſehr die Vortheile und Erſolge des Nord⸗ 
deutſchen Zur des hervorhebt, hätte man auch der Nachtheile 


und Verluſte mit ein paar Worten gedenken follen. Und da 


wäre zunächſt zu beklagen geweſen der Verluſt von Luxemburg 
für Deutſchland. Der zweite Verluſt ſteht noch in Ausficht, 
der Veyluſt der Grenzmarken von Deutſchland, der nordſchles⸗ 
wigſa en Diſtricte. Ich kann mich deßhalb mit der Adreſſe, 
die in ſo wahrheitswidriger Weiſe Alles verherrlicht, nicht 
einverſtanden erklären. 

Bundeskanzler Gr. Bismarck: Ich nehme nur das 
Wort, um einem weitverbreiteten Irrthum entgegenzutreten, 
as ob Luxemburg losgeriſſen wäre von Deutſchland ſeit Be 
gründung der Norddeutſchen Verfaſſung. Das iſt nicht richtig. 
Luxemburg befindet ſich noch ganz in derſelben Situation wie 
vorher; es hat noch dieſelbe Verfaſſung, dieſelbe Dynaſtie wie 
früher. Nur das Gar niſonrecht, das der König von Preußen 


in Luxemburg hatte, iſt jetzt aufgegeben. Es iſt aber nicht 
wahr, daß Luxem urg nun von Deutſchland losgeriſſen ſei 
oder eine geloteitere Stellung fetzt einnehme, als nach Zerfall 
des deutſchen Bundes. Wenn der Hr. Vorredner nun das 
Verlangen ausgeſprochen hat, daß wir wegen der Luxemburger 
Frage einen Krieg bätten onfangen ſollen, fo ſteht er mit 
feiner Anſicht ziemlich iſolirt da, und befindet ſich durchaus 
im Widerſpruch mit einem andern Vorredner, der die Adreſſe 
deshalb bekämpft hat, weil fie die Sicherheit des Friedens 
beeinträchtigen könnte. Er wünſcht einen Krieg geführt für 
einen geringeren Gegenſtand als der iſt, welcher durch die 
Adreſſe gewahrt werden ſoll. Er wollte die Nation in einen 
Krieg geſtürzt ſehen um eines Garniſonrechts willen, das wir 
nicht einmal ale zweifelloſes Recht anſehen konnten; ein 
Recht, das erloſchen war mit Auflöfung des Bundes und das 
gegen den Willen des Souvecäns nicht fortgeführt werden 
konnte. Wenn wir es deshalb vermieden, die Frage bis auf 
das Aeußerſte zu treiben, fo verdient der König von Preußen 
noch den Dank der deutſchen Nation, daß er der naheliegen⸗ 
den Verſuchunz, ſein ſiegreiches Heer zu neuen Triumphen 
aufzurufen, widerſtanden hat. Die deutſchen Fürſten haben 
die Gewohngeit, ire Heere ſelbſt in den Krieg zu führen 
und zu leiten. Sie kennen die Gefahren und Leiden des 
Kriezes und ſehen in das brechende Auge des fterbenden 
Kriegers; das würden ſie aber nicht mit ruhigem Gewiſſen 
thun können, wenn fie ſich ſagen müßten, daß der Krieg mit 
Ehren zu ver meiden geweſen wäre. Diele väterlich monar« 
chiſche Regung war es denn auch, welche den König von 
Preußen bewog, der Luxemburger Frage wegen, wodurch nicht 
unſere Unabb ängigkeit bedroht und kein zweifelloſes Recht 
aufgegeben wurde, nicht Tauſende von Menſchen auf dem 

Schlachtfelde zu opfern; dieſe Verantwortung, welche viel⸗ 
leicht der Hr. Redner und ſeine Geſinnungsgenoſſen tragen 
zu können meinen, glaubte er nicht übernehmen zu lönnen. 
Dazu kommt, daß ein vollſtändiger Erſatz für den Verluſt 
der ſtrategiſch wenig nützenden Feſtung durch die Neutrali⸗ 
firung des Gebiets und die hierfür gegebene Garantie, die 
trog akler Deuteleien doch von Werth ift, gewährt worden iſt. 

Abg. Förſterling entwickelt in längerer Ausführung, 
die mehrere Citate aus den Schriften Laſſalle's enthält, den 
Standpunkt der Laſſalleaner, deren einziger Vertreter er ſei. 
Er wünſcht die gänzliche Beſeitigung jeder Conföderation; die 
Vereinigung aller deutſchen Stämme zu einer Staatseinheit. 
Durch Einheit zur Freiheit müſſe man gelangen. Redner 
wird in ſeinen Ausführungen durch große Unruhe des Hauſes, 
mehrfache Rufe: zur Sache! und wiederholte Ermahnung des 
Präfiventen, ſich an Al. I zu halten, unterbrochen. — Gegen 
Al. II ſpricht Abg. Schreck, iſt aber bei der Unruhe des 
Hauſes nicht verſtändlich. — Gegen Al. III ſpricht Abg. 
Mammen: Es iſt nicht zweckmäßig, bloß durch Phraſen eine 
Bereinigung mit Süddeuſchland anzuſtreben. Man möge 
lieber etwas tun und nachholen, was man im Frühjahr ver⸗ 
fäumt, indem man die Verfaſſung in freiheitlicher Richtung 
aus baue. Die Grundrechte möge man in die Verfaſſung eine 
fügen; dann werde man die Sympathien der Süddeutſchen 
wiedergewinnen, das ſei ein beſſeres Mittel der Einigung, als 
eine ſolche Au reſſe. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich habe bei der alle 
gemeinen Discuſſion nicht das Wort ergriffen, weil es für den 
Vertreter der Regierung eine delicate Sache iſt, ſich über eine 
Adreſſe auszufprechen, die die ungetrübte öffentliche Meinung 
der Regierung vorführen fol, Ich will aber hier nur mit 
ein paar Worten die Stellung der Regierung hiezu tenn 
nen, um Miß verſtändniſſen vorzubeugen. Wir ſehen in der 
Adreſſe die Zuſicherung, welche der Reichstag dem Süden, 
dem Auslande und den Bundesregierungen gegenüber abgiebt, 
daß die Regierungen in der Weiterverfolgung ihrer deutſchen 
Politik auf ihn rechnen können. Aber wir faſſen die Adreſſe 
nicht ſo auf, als ob der Reichstag die Regierungen zu raſche⸗ 
rer Action drängen wolle, als die Sache es erfordert, als ob 
dadınd ihr Handeln mehr beſchleunigt werden ſolle, als forg« 
fällige Erwägungen es gebieten. Wir unſererſeits glauben, 
daß leder deractige Druck nicht vöthig fei, und wir würden 
uns dadurch rom Standpunkte der ruhigen Erwägungen nicht 
abbringen laſſen. Ich führe das an zur Beruhigung einiger 
Redner, die eine gewiſſe Beſorgniß ausſprachen, daß die Feſt⸗ 
ſtellung einer Adreſſe nachtheilig auf den öffentlichen Glauben 
an den Frieden wirke. Aber wir ſind auch überzeugt, daß 
wenn die deutſſche Nation, Süden und Norden, die Einheit 
wollen, keine deutſche Regierung, kein deutſcher Staatsmann 
ſtark geung, kein deutſcher Staatsmann muthig, oder, ich 
möchte vielmehr ſagen, kleinmüthig genug fein wird, um dies 
hindern zu wollen. (Beifall) Für dieſe Poſition nochmals 
Zeugniß abzulegen, bewot mich die Befürchtung, daß die 
Stellung der Regierung zu der Adreſſe bei vollſtändigem 
Schweigen der Bundes reglerungen mißverſtanden werden könne. 
Die Adreſſe wird nicht wollen, daß wir die conſervative Hal⸗ 
tung, die wir dem Süden gegenüber bewahrt haben, verlaſſen, 
daß wir ſuchen möchten, einen Druck auf diejenigen Factoren 
im Süden auszuüben, welche eine gewiſſe Sprödigkeit gegen 
Annäherung zeigen, einen Druck, der meines Erachtens nur 
das Gegentheil erreichen würde. (Bravo.) 

‚Abg. Frhr. v. Raben au betont die Nothwendigkeit eines 
baldigen Auſchluſſes der ſüddeutſchen Staaten und beklagt, 
daß der in der 2. heſſiſchen Kammer den Anſchluß Heſſens 
betr. Antrag von der erſten abgelehnt fei in Folge der Erklä⸗ 
rung des groß h. Miniſters v. Dalwitzk, daß Heſſens Anſchluß 
aus Rückſicht für Preußen, dem dadurch Verlegenheiten bereis 
tet würden, noch unterbleiben müſſe. Die Vereinigung des 
Südens mit dem Norden ſei aber nothwendig; möge fie bald 

eſchehen, wenn auch der Main uns zum Rubikon werden 
ollte. — Bundeskanzler Graf Bismarck: Die eben citirte 
Aeuß erung des großh. heſſiſchen Staatsminiſters iſt mir da⸗ 
mals entgangen, ſonſt würde ich auf diplomatiſchem Wese 
dieſe irrige Anſicht berichtigt baben. Ich kann verſichern, daß 
die l. Regierung der großh. zu dieſer Aeußerung mit keinem 
Werte Veraplaſſung gegeben hat. Wäre der 1 
Schritt damals erfolgt, jo wären dadurch nicht für Preußen 
Verlegenheiten entſtanden, ſondern höchſtens für die übrigen 
ſüddeutſchen Regierungen, deren Stellung n. ieſen Vor⸗ 
gang erſchwert worden wäre. Der Hr. Abg. Aegidi hat dies 
vorher mit Geſchick und Sachkenntniß ausgeführt. Ich ers 
kläre nochmals, daß ich die Aeußerung des grotzh. Miniſters 
in der 1. heſſiſchen Kammer als begründet und zutreffend nicht 
anſehen kann. — Abg. Dr. Braun bemerkt in Betreff der 
Grundrechte, daß ihre Einführung nirgends in der Welt ſo 
fauatiſchen Widerſtand gefunden habe, wie gerade in Bayern. 
(Heiterkeit. ) 

Zu Al. VI. fühlt Abg. Hähnel (Kiel ſich verpflichtet, 
die Frage No öſchleswigs bineinzuziehen, die nicht als Ba⸗ 
gatelle übergangen werden dürfe. Von der Abtretung war erſt 
nach dem Wiener Frieden plötzlich die Rede, als einem Preiſe 
für die Annexion gleichzeitig mit der Miſſion des Fürſten 
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Hohenlohe. Die Majorität dieſes Reichstags, als eine preu- 
ßiſche, hat die Verpflichtung, zu beweiſen, daß fie den Ver⸗ 
luft Norvſchleswigs um jeden Preis vermeiden will. Welchen 
Rechtstitel haben Sie, polniſche Landestheile beim Bunde zu 
behalten? Redner erinnert an die Verſprechungen eines hohen 
Generals und an den Spruch: „Was für Preußen gewonnen 
iſt, if für Deutſchland gewonnen.“ 
Bundeskanzler Graf Bismarck: Von einer Miſſton 
des Prinzen Hohenlohe iſt mir, obwohl ich in lener Zeit un⸗ 
unterbrochen an der Spitze der Geſchäfte geſtanden, Nichts 
bekannt. Ein Prinz Hohenlohe war bei der frühern gemein⸗ 
ſchaftlichen Regierung des Herz. Schleswig zur Aſfiſtenz des 
dortigen Präſidiume bega eine Miſſion hat er nie ges 
babt. Das iſt eine Fiction. Principiell ſtehe ich nicht auf dem 
Boden des Vorredners. Ich halte eine Heirſchaft Deutſcher 
über widerſtrebende Nationen, ich will nicht ſagen, eine Herr⸗ 
chaft, aber ein Zuſammenleben Deutſcher in demſelben Ge⸗ 
meinweſen mit ſolchen Nationen, die danach ſtreben, ſich von 
dieſem Gemeinweſen abzulöfen, nicht für nützlich; mitunter 
aber iſt es nothwendig. In Polen iſt es nothwendig, wie 
ein Blick auf die Karte zeigt, und bei der Kenntniß der Ge⸗ 
ſchichte, die ich bei dem Hrn. Vorredner vorausſetzen darf, 
wird die heutige Karte für ihn durchſichtig ſein und die Gren⸗ 
zen der alten Republik Polen wohl durchſcheinen laſſen. Die 
Schwierigkeit liegt für uns nicht in der Ceſſion von Dänen, 
die däniſch ſein wollen, an Dänemark, daß wir ablehnen 
wollen, Dänemark zu geben, was däniſch iſt, ſon⸗ 
vern in der Miſchung der Bevölkerung, daß wir Dänen 
nicht an Dänemark zurückgeben können, ohne Dentſche mit 
zurückzugeben. Wohnten ſämmtliche Dänen auf einem Fleck 
an der Grenze und ſämmtliche Deutſche dieſſeits, ſo würde 
ich es für eine thörichte Politik halten, dieſe Sache nicht mit 
einem Strich zu löſen und den Diftrict an Dänemark zurück⸗ 
zugeben. Ich halte es für eine einfache Folge derſelben Po⸗ 
litik, die wir in Deutſchland befolgen. Sie gegen die Polen 
zu befolgen, iſt unmöglich nach der geſchichtlichen Entwickelung 
unſeres Staates. Wenn nun die. Sache möglicherweiſe die 
Wendung nimmt, daß nicht nur Dänen, ſondern auch Deutſche 
an Dänemark abgetreten werden müßten, weil ſich eben keine 
Quadratmeile findet, in welcher eine vollſtändig ungemiſchte 
Bevölkerung iſt, ſo will ich hier nicht unterſuchen, in wieweit 
die mit Pathos erbobenen Anklage gerecht iſt, daß Preußen 
die Schuld dieſes Uebelſtandes trage. Wir wären nicht in 
dieſe Page gekommen, wenn die Haltung der Bevölkerung in 
Schleswig eine andere, wenn ſie eine weniger particulariſtiſche, 
mehr beutfche von Haufe aus geweſen wäre (Bravo), wenn 
die Herren in ihrem ganzen Verhalten zu Gunſten dynaſtiſcher 
Intriguen nicht vergeſſen hätten, daß fie Deutſche find. Ich 
will diefen Weg nicht weiter geben, dieſe Wunden nicht auf⸗ 
reißen, es wird eine andere Gelegenheit geben, mit ihnen 
abzurechnen. F 
Zu Al. VII. erhält Abg. Lasker das Wort, um die 
Berfaſſung gegen den Vorwurf zu ſchützen, als ſorge ſie nur 
um die materielle Frage des Magens. Die Sorge für ein 
gemeinſames Straf⸗ und Civilrecht, für Schutz gegen Juſtiz⸗ 
verweigerung, für Erweiterung des Budgetrechts ſind ideelle 
Aufgaben, die ganze Verfaſſung iſt voll von ihnen, die Adreſſe 
faßt fie zuſammen unter dem Ausdruck geiſtige und ſittliche 
Güter. Seldſt die Freizügigkeit iſt nicht bloß eine Frage 
für Handel und Verkehr. Die ganze Scheidung in ſittliches 
und materielles Wohl iſt unverſtändlich. Ich bedaure ſehr, 
daß Aeußerungen gemacht werden, welche im Volke mißver⸗ 
I werden müſſen, welche die Meinung herporrnfen, als 
a in der That bloß mit einem Stück Brod abgefunden 
und betrogen worden wären. Wir 1 eweſen, die die 
Grundrechte aufgenommen wiſſen wollten, Eee Herren jener 
Seite haben Sie zum Falle gebracht. Wir find letzt ein einheitlich 
ſtaatliches Gebilde, wir haben es in der Hand, maßvoll die 
Bedürfniſſe der Nation zu befriedigen, auf der andern Seite 
ihren Freiheitsbedürfniſſen Rechnung zu tragen. Es iſt un⸗ 
wahr, wenn man behauptet, das deutſche Volk, und demnach 
wir, hätte Nichts zu thun mit geiftigen und fittlichen Gütern. 
Abg. Mammen: Das Ausgabe⸗Budget des Etats des 
Norddeutſchen Bundes beträgt 72 Millionen, davon find 663 
Millionen der Controle des Reichstags entzogen. Sie können 
jetzt Ihre weiſe Sparſamkeit üben an 53 Millionen. (Unruhe.) 
Abg. Günther (Sachſen): Der Abg. Braun hat aus 
meinen Ausführungen vorhin gefolgert, daß ich das lebhafte 
Verlangen nach Blut und Schlachten hege. Ich beneide den 
2 Abg. nicht um die Logik, vermittelſt deren er zu dieſem 
chluſſe gekommen, ſehe mich aber dennoch genöthigt, mich zu 
verwahren gegen dieſe Verdächtigung meiner friedferligen Ab⸗ 
ſichten. (Heiterkeit) — Abg. Braun: Der Hr. Abg. möge 
ſich die Mühe geben, in dem ſtenographiſchen Berichte nach⸗ 
zuleſen. Ich habe ihm nicht nachgeſagt, daß er nach Blut 
lechzt. (Große Heiterkeit.) — Bei der Abſtimmung wird der 
Antrag auf motivirte Tagesordnung abgelehnt, ebenſo das 
Amendement Reichenſperger. Die Adreſſe ſelbſt wird ſodann 
in namentlicher Abſtimmung mit 157 gegen 58 Stimmen an⸗ 
genommen. (Gegen die Adreſſe ſtimmen die Linke, die Par⸗ 
ticulariſten, die Social⸗Demokraten und die Polen. Die 
Mitglieder der freien parl. Vereinigung, v. Bockum⸗Dolffs ꝛc., 
ſtimmten dafür.) — Nächſte Sitzung morgen. Am Freitag 
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"beginnt die Vorberathung des Etats. 
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Berlin. [Die Urwahlen für das Abgeordneten⸗ 
haus] follen Ende October, die Wahlen der Abgeordneten 
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zehn Tage ſpäter erfolgen, ſo daß der preuß. Landtag Mitle 
November zuſammentreien wird. 

— [Nothwendige Vorſicht bei Annahme von 
Banknoten.] Das Haupt- Bank⸗Directorium hat ſämmt⸗ 
liche ihm untergebene Bank⸗Anſtalten, Commanditen u. ſ. w. 
ſtrengſtens angewieſen, keine Banknote in Zahlung zu nehmen 
oder umzutauſchen, wenn die Seriezahlen, wie überhaupt die 
auf der Note befindlichen Ziffern, ferner die Litera und der 
Name des ausfertigenden Beamten nicht vollkommen ſicht⸗ 
und lesbar ſind. Es iſt daher Vorſicht bei der Annahme der 
Banknoten erforderlich. 

— [Die naſſauiſchen Reichstags⸗Ab geordneten] 
ſind heute Abend zu dem Miniſter des Innern geladen, um 
als naſſauiſche Vertrauens männer die Berathungen über die 
Kreisverfaſſung und Communalverfaſſung zu beginnen. 

Italien. [Die Verhandlungen wegen Beſetzung des 
Kirchenſtaats] durch italieniſche Truppen, welche zwiſchen 
Florenz und Paris geführt werden, haben, wie man der 
„K. Z.“ aus Florenz ſchreibt, keinen günſtigen Erfolg gehabt. 
Frankreich verbietet, geſtützt auf die September⸗Convention, 
jede wie immer geartete, noch fo vorübergehende Beſetzung 
päpſtlichen Gebietes ſeitens der italieniſchen Truppen, und es 
droht mit einer neuen bewaffneten Dazwiſchenkunft, falls die 
italieniſche Regierung das franzöſiſche Veto unberückfichtigt 
laſſe. Es droht aber auch dann Truppen nach Rom zu 
ſenden, wenn es Garibaldi und ſeinen Freiſchärlern gelingt, 
die Exiſtenz des päpſtlichen Thrones zu gefährden. 

OR den 25. September. 

* Der Lager⸗Platz für Petroleum wird wahrſcheinlich 
im Wege der Privatunternehmung und nicht durch die Stadt 
gebaut und verwaltet werden. Wie wir hören, wird die der 
Stadt gemachte Offerte der Stabtverorbneten-Berfammlung 
bereits in der am nächſten Dienſtag ſtattfindenden Sitzung 
vorliegen. 

* Die Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft gaben Fire Nach⸗ 
mittag den Beamten der K. Oſtbahn, welche bei der Reviſion der 
Danzig⸗Neufahrwaſſer Eiſenbahn am Vormittag zugegen geweſen 
waren, im Denzer'ſchen Locale ein Diner. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Septbr. Aufgegeben 2 Uhr 29 Min. 
eßter 
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Fondsbörſe: feſt. 
Hamburg, 24. Sept. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
loco feft, auf Termine beſchränktes Geſchäft. Weizen e Sept. 
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Hafer feft. Delbe- 


Sch. — Regenwetter. . 

’ Amfterdam. 24. Sept. Getreidemarkt, (Schlußbericht.) 

Roggen feft, 7er Oct. 251 a 252, r Mat 257 a 258. 
Liverpool, 24. Sept. (Von Springmann & Co.) Baumwolle: 
10,000 — 12,000 Ballen Umſatz. Unverändert. New» Orleans 98, 
Georgia 93, fair Dholleraß 6%, mibdling fair Dhollerah 6, good 
middling e 2 8 40 New fair 
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54 Fred. Yır 100 Ko. 
Danziger Borſe. 
Amtliche Notirungen am 25. Septbr. 1867. 
Weizen Yar 5100 #4. f 617 — 780, 
Roggen r 4910 8%, alter 12088. 72 500, 116—127% 2. 


495540. 
Gerſte 9 4320 24. kleine 113 % a. 355. 
Rübſen der 43204 . 585 — 592 %%. 
Rapps der 4320 4 . 588595. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Danzig, den 25. September. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt Greek hochbunt und feinglaſig 122/3— 
127/28 — 130/2/334 von 105/110 — 1124, /115/117 — 


120/122 ½/125  Yır 85 #4. 
Roggen 118— 120 — 122 4 von 84%, — 86/86% — 87% 


A der 81% . 

e, leine 102/3—105/6# von 55—56/57 n Her 72%. 
Gut große 108/9—112/114# von 55—58/60 S Yır 72. 
Salter Sry Ir Be 906. 

afer 35— Pr . 
Rübſen und Rapps 90 92½/ĩ5 Ar der 72. 
Ipiritus ohne Zufuhr. 


A a 9004 6 Preußiſche Fonds. 


Kur- u. N.-Rentenbr. ö 80 3 
— Pommer. Rentenbr. 5 89 l 


CCC 1 se... N ET 


Getreide » Börfe. Wetter: Regen. Wind: W. Am 
heutigen Weizenmarkt wurden bei ſchwacher Ausſtellung nur 
65 Laſt gehandelt. Preiſe meiſt unbekannt, doch feſter anzu⸗ 
nehmen. Bezahlt für friſch 116 ordinair 2 617%, 1234 
bunt 2 685, 125% hochbunt 700 . 5100 / — Rog⸗ 
gen theurer, 116% 2. 495, 1184 2 507, 1204 & 514, 
122% 2 522 Sr 4910 % — 112/3, 113. U. Gerfte 2 
351, 355. — Rübſen feft, . 585 r 2320 „ — Rapps 
2. 588, 595 Jr 4320 # — Spiritus nichts gehandelt. 

Elbing, 24. Sept. Witterung: mäßig warm mit Regen ⸗ 
ſchauern. ind: Weſten. Von Getreide iſt in den letzten 
Tagen nur etwas Weizen und Roggen zugeführt und zur 
Conſumtion verkauft. Weizen iſt unverändert im Werthe 
anzunehmen, Roggen zu unregelmäßigen Preiſen verkauft. 
Spiritus ohne Umſat. Bezahlt iſt: Weizen, hellbunt, mager 
bejegt 118% 100 Br de Schfl. — Roggen 1094 68 Hr 
* Schfl., 116% 82 Br er 80 8 — Spiritus ohne Umſatz. 

Königsberg, 24. Sept. (K. H. Z.) Weizen loco hoch⸗ 
bunter zer 854 110/130 % Br.; e 1278 Yır 82 120 Gr 
bz.; bunter Mr 854 105—120 % Br., rether 105—120 Zr 
Br. — Roggen loco höher, r 80% 80/90 ,. Br., Yır 
114% 85 % bz.; r 118/190. 88 / Br bz. der Sept. 
Oet. er 804 89 Gr Br., 87½% Ar So; Yr Frühi. 
Yr 80% 84 9% Br., 79 Gr Gd. 80% Dr bz. — Gerfie, 
große e 70% 55/65 . Br.; kleine r 70% 55/65 b 
Br. — Hafer % 50, 37/42 . Br, Ne Sept.⸗Oet. 
39% 9% Br., 38% Gr Gb.; Ar Frühl. 39 Mr Br., 38 85. 
Gd., 38/9 ½ 9% bz. — Erbſen, weiß r 90 75/88 Pr 
Br., grüne er 90 76 Hp er Scheffel bz. — Leinſgat der 
70% fein 80/90 % Br.; mittel r 70% 60/80 Ar Br., 
ordinäre ½ 70 35/55 . Br. — Rübſaat yar 724 80/98 
Ar Br. — Tymotheum 5/9 Ar Ar r — Leinöl ohne Faß 
13% RA Mr Mr Br. — Rübböl ohne Faß 11% % der L 
Br. — Rübkuchen 62 9 Br. — Spiritus loco ohne Faß 
23% . Br., 23% 5 Gd., er Septbr. ohne Faß 23 % Mr 
Br., ur Frühl. ohne Faß 20% % Br. 

Berlin, 24. Sept. Weizen loco 7 2100 % 84—100 
R nach Qual., %z 2000 % Yr Sept. 86 nom. — Roggen 
loco Yr 2000 70—72 & bz., ur Sept.⸗Oct. 72—71 1 
73—72 bz. B 71¼ G. — Gerſte loco r 1/00 48 — 54 
R nach Qual. 52% bz. — Hafer er 12008 loco 28— 
31 % nach Qual. 29 30 bez. — Erbſen Ser 22508 
Kochwaare 60 —68 A nach Qual., Futterwaare do. — Raps 
%r 18008 83—86 % — Rübſen, Winter⸗ 82 — 85 K 
— Rüböl loco 7 1004 ohne Faß 117 & Br. — Kind 
loco 14 % — Spiritus Wr 8000 loco ohne Faß 22% 
— Ya bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6 ½—6 , 
Nr. 0. u. 1. 6 - 5¼% ½, Roggenmehl Nr. 0. 5 — 4½ , 
Ne. 0. u. 1. 4½—4 f ½ bz. 7 E. unverſteuert. 


Vieh. 

Berlin, 8. Sept. (B.- u. H.⸗Z.) An Schlachtvieh waren 
auf hieſigem Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 1274 Stück Horn ⸗ 
vieh. Das Verkaufsgeſchäft wurde zu gedrückten Preiſen abgewickelt. 
Der Markt konnte von der Waare nicht geräumt werden; erfte Qua⸗ 
lität wurde mit 16 — 18 . zweite mit 14 — 15 % und dritte 
mit 9 — 112 100 Fleiſchgewicht bezahlt. — 2739 Stück 
Schweine. Für feine Mecklenburger Waare, die am Markte geſucht 
war, wurden gute Preiſe angelegt; mittel und ordinaire Waare fan⸗ 
den nur Mittelpreife; nach außerhalb wurden keine Käufe geſchlof⸗ 
ſen; einige Beſtände blieben am Markte; Prima⸗Waare erreichte den 
Preis von 18 und darüber, mittel 14 — 15 und ordinaire 
12-13 . ver 100 Fleiſchgewicht. — 9849 Stück Schafvieh. 
Der Handel verlief ſehr ſchleppend zu deprimirten Preiſen, nur 
ſchwere, fette Waare hatte Nachfrage, mittel und ordinaire Waare 
blieb in bedeutenden Poften übrig; fremde Käufer wurden am Markte 
. Re as ewicht 4 · fetter — galten 8— 8 

— a atten die vorwöchen Notirunge 
—Mittelpreſſe. W Pr 


Schiffs⸗Nachrichten. 
O Die norwegiſche Smack „Surberien“ : 
und mit Verluft von Segeln aus ee ON TER 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 24. Sept. 1867. Wind: SW. 

Angekommen: Texcr, Jantina, Alida, Roftod; Gothardt 
18 Soedekende, Königsberg; de Jonge, Margarethe Myering, Kar 
ſtrup, fämmtl. mit Ballaſt. 

Von der Rhede 9 Pen Leonhardt, Maack, Riga, Salz. 

Den 25. Sept. Wind: Weſt. 

Retournirt: Creblin, Surbierian, mit Berluft von Deckslaft 
und Segeln. 

Ankommend: 9 Schiffe. 
Sept. 1867. 


Thorn, 24. erſtand: 


Wind: W. — Wetter: trübe u 
Von Stettin nach Marſchau; h. Der, Carl Wred 

ar ‘ er, 7 U 

a ae a ae 5 r 

on Dan na arſchau: nz, B. Töpl Co., 

Eiſenwaaren; Murer, B. AN u. 0 geſalz. 5 Wwe. 

en J. H. Rhetz u. Co., Carl Eſchert, Soda, Heringe, Ce⸗ 
ment ıc. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorolo 3 


1 Fuß 10 Zoll. 
ad kühl 30 


giſche Beobachtung 


RER. feht, del, Leicht bewölkt, 
. „ „ ew 
NW. flau, Regen. 0 ; 


Wechſel⸗Cours vom 24. Sept. 
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chetungs-Actien-Geſellſchaft zu Stetlin. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Keuntniß, daß wir am heutigen Tage Herrn 
Theodor Laser in Bromberg die von ihm bisher geführte Verwaltung der General⸗ 


Agentur der Germania 


entzogen haben. 


Herr Laſer iſt von heute ab nicht mehr berechtigt, 


Gelder für uns anzuneh nen, oder irgend eine Handlung für unſere Geſellſchaft vorzunehmen. 
Stettin, den 16. September 1867. 


Die Direction de 


Pariſer Schmucksachen, 


eute Morgen wurde meine liebe Fran Clara, 
geb. Arnold, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden, was ſich beehrt ſtatt jeder be 
ſendern Meldung hierdurch anzuzeigen 
G. Steffens. 
Gr. Golmkau, den 24. September 1867. 
eute Morgen 13 Uhr wurde meine liebe Frau 
geb. Schilka von einem kräftigen Knaben 
ſchwer aber glücklich entbunden. 7426) 
Ludwigsdorf, den 25. September 1867. 
sn Oskar Berent. 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter Minna 
mit dem Gutspächter Herrn Herrmann 
Koſack auf Warglitten beehrt ſich hiermit ans 
zuzeigen 3 eee 
ö ge 


2 35 ; Simſon. 
Königsberg i. Pr., den 22. Septbr. 1867. 11 


Minna Heilbronn, 
Herrmann Kosack, 
64% Verlobte. 


Pc 
Als ehelich Verbundene 
N ich: 


arl Domnowski, 
Anna Domnowski, 
X geb. Dornen, i 
ra ee 


i 

l 

174331 Be 
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für 


Der Winter-Cursus beginnt Mittwoch, . 
den 2. October e. Pie Aufnahme neuer 
Schüler findet bis dabin täglich Vormittags 
von 10-1 Uhr im Schulliause, Anker- 
schmiedegasse No, 6, statt. — Auswärtige 
werden als Pensionaire aufgenommen von 
dem Unterzeichneten, 7386 
Danzig, den 24. September 1867. 

Dachs, Rector. 
ge as zur Edwin Wille- 
Be she Coneursmaſſe 
gehörige Kürzwaaren⸗Lager ir 
durch mich aus freier Hand zu 
verkaufen. Taxwerth ca. 1500 % 


Rudolph Hasse, 


(7417) Breitgaſſe No. 17, 
gerichtlicher Verwalter obiger Maſſe. 


Verlag von F. A. Grockhaus in Leipzig. 
Kleineres Brockhaus'ſches 


Converſations-Lexikon. 
weite, völlig umgearbeitete Auflage. 
be Puch in 40 Heften oder 4 Bänden. 
Jede Buchhandlung liefert das Werk heftweiſe 


(jedes Heft 5 Sgr.) in beliebigen Terminen, oder 


auf einmal complet 0 63 Thlr., gebunden 
in Leinwand 75 Thlr., Halbfranz 7 Thlr. 26 Ser). 
Vieſes Werk iſt bekannt als das belehrendſte 
Nachſchlagebuch über alle auftauchenden Fragen 
aus den verſchiedenſten Vorgängen im Leben und 
in der Wiſſenſchaft, wie zugleich als erklärendes 
emdwörterbuch und i nile Das⸗ 
elbe iſt als literariſches Hilfsmittel beſonder 
auch denen zu empfehlen, die fern vom literari⸗ 
füen Markte leben oder infolge ihres Amts und 
erufs den neuern Forſchungen in der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht zu folgen vermögen, um ihr Wiſſen 
ſtets auf der Höhe der Zeit au erhalten, 
ur Ausführung von Aufträgen empfiehlt 
ſich ergebenſt die Buchhandlung von (7429) 
Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


— 


FA Mih Buch, Kunſt⸗ 
F. A * Weber, . n. 


Lauggaſſe No, 78, empfiehlt, fih zur Annahme 
= | Aran ban 4 
auf alle Zeitſchriften, namentlich (74 
Kladderadatſch, illuſtrirte Zei⸗ 
tung ꝛc. ꝛc., 

welche jeden Sonntag in den Mit: 
tagsſtunden pünktlich den reſp. Abons 
nenten 5 n ieliefert werden. i 
eraelitiſche Gratulatious⸗ 


Karten u. Briefbogen sun 
Wilhelm Homann, Glockenthor No, 4. 


| empfiehlt ſich in Danzig bie 
4 


die Mittelklassen höherer Lehranstalten. 


ı 
! 
empfiehlt in großer Auswahl 


Wilhelm Homann, „ 4 


. Doubberck, 


Buch- u. Kunſthandla. in Danzig, 

Laugenmarkt No. 1, 
empfiehlt ſich für das bevorſtehende 

a (7131) 


* 


V. Quartal zur f 
Annahme von Abonnements auf Jeilſchriſlen. 
Die wöchentlich erſcheinenden Journale, wie: 
„Kladderadatſch, Leipz. illuſtr. Zeitung, 
eber Land und Meer, Gartenlaube, 
Daheim, Omnibus, Grenzboten, Signale, 
Fliegende Blätter ꝛc. 20. ,“ 

| werden den geehrten Abonnenten bereits 


Sonnlag in den Miltagsſtunden, 
N it fru 18 j , 
hne Freie Erhöhen ius Dans ea 


Zaiur Beſorgung von Abonnements und In⸗ 
ſeraten für die Zeitung: 
f dd 


„ Die Poſt“, 


8. Sawieriäe Bush. A. Scheinert. 


Tiemſt beehre ſch mich ergebenſt anzu⸗ 
3 zeigen, daß ich das ſeit berelts mehre ⸗ 
ren Zehren beſtandene und an der Laſtadle 
Ne. 41 belegene Brennmaterlallengeſchäft 
käuflich übernommen habe und für eigene 
Rechnung welter fortführen werde. Indem 
ich nun mein Lager von Diverfen Sorten FR 
Brennbolz, Steinkohlen Coaks und Brück“ & 
ſchem Torf beſtens empfehte, bitte ich gleich» 
zeitig um geneigte Abnahme unter Zuſiche⸗ 
rung prompter und reeller Bedienung. 
8 Hochachtungsvell 
2 * F, Schmidt. 
Danzig, den 24. Sept. 1867. 
777)CbbCCãͤĩ ENT EEIE EEE 


Lotterie in Frankfurt in, 
von der Ra De Regierung 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 
beginnt am 5. October, dauert 23 Tage 
und kommen darin die größten Gewinne 
von fl. 200,000, 100,000, 50,000, 20,000, 
15,000 2c. zur Gutjcheibung. 
Jedes Loos gewinnt mindeſteus fl. 6 
reſp. ein Freiloos zur 1. Kl. nächſter 
Lotterie. (7366) 


Original⸗Looſe offeriren l⸗Loos 
a7 Thlr., Loos à 14 Thlr., !⸗Loos à 28 
Thlr., Loos à 56 Thlr. incl. Portos 
u. Schreibegebühren 


Meyer & belhorn, Danzis, 
Bank- und Wechſelgeſchäft, Langenmarlt No. 7. 


Große Weichſelncungugen, 
friſch geröſtet und marinirt, verſendet in / und 
Schockfäſſern unter Nachnahme (7308) 
Brunzen's Seefiſch⸗Haudlung, Fichmarkt 38. 


Crown⸗Ihlen⸗Heringe, 
beſte Marke, Groß⸗Berger, Seepack., offerirt bil⸗ 
ligſt bei Tonnen . A. Janke. 


it Dei A "RS. Jan 
Alle Packungen Cichorien, 


weiſe und ausgezählt, für Wiederverkäufer 
1 7 0 L. A. Jauke. 


Öl ee . 
12', Pfd. Stargardter 

für 1 Thlr. bei (7434) 
mil Rovsuhagen. 


13 


ne FR 


3 


Au ton fein und grob rappirten Nessing 


. ene 
Geſinde⸗Betten, zahn me; 


4 e. A. Janke. 
Ei: Wittwer, 40 Jahre alt, Vater von 2 Kin⸗ 

dern, mit einem jährl. Einkommen von 400 
Sg, ſucht eine Lebensgefährtin mit entſprechendem 
Alter und kleinem Vermögen. Hierauf reflectis 
rende Damen werden gebeten, ihre Adreſſe nebſt 
Photographie in der Expedition dieſer Zeitung un. 
ter „A. B. C. 7422“ abzugeben. 7422 


— ————— ———————— ſ— — — — —ʒ. — 
am 


Die in der Armen und Arbeitt-Anftalt in Per 


lonken angefertigten Stro h m atte N 


ſind ſtets bel mir billig zu haben, und wer⸗ 
den Beſtellungen auf jede gewüncchte Dimenſion 
angenommen. (7416) 


Ktac 
Ferd. Niese, Langgaſſe 64. 
. . — 
F. Loewenſtein's 
Möbel⸗, Spiegel- und Polſter⸗ 
waaren-Magazin, 

35. Lauggaſſe 38, 
hält ſich bei vorkommendem Bedarf mit allen in 
dieſe Branche gehörenden Artikeln höflichſt 
empfohlen. 2 1 2 8 
Water⸗Cloſets neueſter Conſtruction in 
Kaſten und Lehnſtühlen ters vorräthig. a! 
Mit dem I. Oclober d. J. eröffnen wir na 
M erhaltener Genehmigung ſeitens der K. K. 
ruſſiſchen Poker c im 11 5 8 170 7 

reiche Polen (Kreuzſtation an g 
3 — und Warſchau⸗ Bromberger Eiſenbagn⸗ 


linie) ein Commiſſions⸗, Speditions und Incch 0 


Geſchäft, verbunden mit nfortnationde, Et Er 


2. Damm No. 15, I. Etage. 

Bahnhof Reufahrwaſſer. 
Steinkohlen und Baumaterialien. 
Durch die im October d. J. ſtattfindende 
Eröffnung der Eiſenbahn nach Neufahr⸗ 
waſſer, wodurch die Provinz in directe Ver⸗ 
bindung mit der Oſtſee gebracht wird, dürfte 
Neufahrwaſſer für die Folge für alle über⸗ 
ſeeiſch importirten Waaren die billigſte Be⸗ 
zugsquelle werden, weshalb ich mir erlaube, 
ſchon jept auf mein Lager von 1255 
Steinkohlen und Baumaterialien 
zur 5 5 Benutzung aufmerlkſam zu machen. 

(7330) Th. Barg, 
Neufahrwaſſer⸗ 


—— ug a Begfe 
Das Grundſtück Neu⸗ 
ſchottland No. 13 und 14, 


peſtehend in 2 herrſchaftlichen und 3 Arbeiterwoh⸗ 
Be Stall, Scheune, großem Hofe, hübſch. 
Garten u. ca. 4 Morgen gutem Acker- u. Wieſen⸗ 
land, welches ſich in geringer Entfernung von der 
Stabt u. Danzigs Haupt⸗Vergnügungs⸗ u. Bade: 
orten befindet und ſich daher vorzüglich wegen feiner 
romantiſchen und gefunden Lage für Renties oder 
Patienten, wie auch für Fabrikanlagen und andern 
Privatunternehmungen eignet, wird Freitag, den 
27. d. M., Vorm. 103 Uhr, an hieſiger Gerichts⸗ 
ftelle ſubhaſtirt. Die Taxe Ift nur 4813 21 
Sn 8 K und werden Reflectanten in ihrem Inter⸗ 
eſſe hierauf aufmerkſam gemacht. (7419 


Die jungen Böcke aus meiner Nammmols 
(7256) 


beerde ſtehen zum Verkauf. 
Gluckau bei Oliva. 2 
— F. Buchholtz. 
ünf Schock ſtarke Pflanzkaſtanien, zwiſchen 12 
bis 14 Fuß Höhe, zum Theil mit ſtarten 
Kronen und ein Schock Aborn, von 15 bis 20 
Fuß Höbe, find zu haben Dom. Subkau. 
200 ſtarke fette Hammel ſtehen zum 
Verkauf bei dem Gutsbeſitzer 
(7380) Ramelow in Zuckau. 
gu ſofortigen Antritt wird einem küchtigen 
Commis, der das Material- u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft gründlich erlernt hat und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, eine dauernde Condition 
nachgewieſen. Adreſſen werden unter No. 7295 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Lehrling für das Com⸗ 


toir vote d n e 
Noch einige Penſionaire Gersen 


ben u. 


finden freundliche Aufnahme Hundegaſſe No. 87. 


(7279) 


v Germania. 


Für Gärten und Parks 
übernimmt die Oberaufſicht gegen Ho⸗ 


nora Er ee: : 
#0 Julius Radike, Danzig. 
Mäuſe, Schwaben, Mot⸗ 
Ratten, ten, Wanzen ꝛc. verti 
ründlich. Auch empf. Wanzen⸗Tinktur 2015 0 
Er Mottenextrakt, 438) 
J. Dreyling sen., 
jäger, Tiſchlergaſſe No. 26. 


riſche Rüb⸗ u. Leinkn 
dr ſche empfiehlt billigſt frei chen, 
Bahnhöfen unb ab hier 8 


rag eine Weltkung in der Nabe vow 
2 Ba sertgung u der Nähe von 


Inſektenpulver. 


aiſerl. Kgl. un: Kammers 


ab ben 


erthe von 90,000 Thlr. 
Ederer belles 10,000 „acht. 

* * 
ter No. 7439 i en ihre Adreſſe un 


u der Exped. dieſer Ztg. 


1 —————ůsrß—xä——ñ—— ͤ —a—— 


Tüchtige Agenten 
edrich 


Wilhelm“ in Berlin geſucht. Adr. ab 
5 8 e ae 


Wilhelm Jager 


en des „Friedrich Wilhelm“. 
ompagn L f 
Ein Geſchä e erte. 


mann möchte einem rentablen 


ſicheren Geihäft als Theilnehmer mit Gas 


pital Einlage und Thätigkeit beitreten. Reflectan⸗ 
ten wollen ihre Adreſſe mit Bezeichnung des Ge⸗ 
ſchäfts und der einzuſchießenden Fonds in der 


Expedition dieſer Zeitung unter No 7414 
Wir haben einen trockenen Speicher⸗Unterraum 
nebſt einem kleinen dazu gehörigen Rn 


raum zu vermiethen. 
Porſch & Ziegenha 


dorf hagen. 
Zwei Ladenlocale find 
Matzkauſchegaſſe No. 10 
zu vermiethen. Nähere 
Auskunft im Rathskeller. 


Stenographie. 


Der neue Unterrichts- Cursus, welcher bei 
wöchentlich einer Lection etwa bis Ende April 
k. J. dauert, beginnt Anfangs October e. Der 
Cursus wird durch einen geprüften Lehrer der 
Stenographie geleitet. Beitrag zur Vereins- 
Kasse 2 Thlr. Theilnehmer an früheren Cur- 
sen zahlen keinen neuen Beitrag. Meldungen 
werden bei Herrn H. Moritz, Langenmarkt No, 
20, angenommen. (7103) 

Der Vorstand 
des stenographischen Vereins. 


r 2 7 
Symphonie-Concert. 
Einem hochverehrten Publikum beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß meine 
Symphonie⸗Abonnements⸗Concerte im Monat 
October im Saale des Sckützenhauſes nnen 
werden. . ; (7440) 
Indem ich hier Gelegenheit nehme, für das 
mir im vorigen Winter bewieſene Vertrauen und 
Wohlwollen von Seiten eines hochverehrten Pu⸗ 
blikums meinen Dank auszusprechen, füge ich zus 
leich die Bitte hinzu, daß mir auch ferner die 
Gunſt und Theilnahme des hochverehrten Publi⸗ 
kums erhalten bleiben möchte, um die klaſſiſche 
Orcheſter⸗Muſik in der Stadt Dany ebenſo zu 
Blgen, wie Ade Städten Berlin, Breslau, 
tettin ꝛc. geſchie 
Der Abonnements⸗Preis fü 6 Gerat. iſt 
a Billet 1 & und lie en die Liſten zu ef igen 
Unterſchriften in den Muſttolien lf gen der 
Herren Habermann, Ziemſſen, 7 0 Bil enhauer 
aus. An der Abendkaſſe lenz, let 75 m 


H. Buch . 
Muſtneiter im J. One. Grenadier-Ngt, No. 4. 
Selonkes Etablissement 
Donnerftag: 26. Sept. Abſchieds⸗ Benefiz 


ifer Hrn. Köhler. ; 
a Kelle ohne der 


anziger Stadttheater. 
Donnerſtag, 26. Septbr. I. Abonnem. No. 8): 


e große Oper in 4 Acten 


Br Euler’s Leihbibliothek, 
eiligegeiſtgaſſe No. 124. (4649) 


Drud und Tas A. aſemann 
anzig. 


| 
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